Hallo zusammen,

euer Album "Existential Dead End" ist seit gut einem Monat draußen. Was hat
sich seit der Veröffentlichung getan? Wie habt ihr die Zeit bisher erlebt?

Wir sind sehr überrascht, dass die Veröffentlichung in der Welt der schreibenden Zunft doch einiges an Interesse geweckt hat. Dies geschah allerdings nicht immer positiv, leider viel zu oft auch zu subjektiv, aber dennoch zahlreich.

Im Gegensatz zu den letzten Scheiben ist die Aufmerksamkeit gestiegen. Was ja für die letzten Machwerke spricht.

Ein ansonsten spürbarer Erfolg hat sich noch nicht bemerkbar gemacht. Wir werden dieses Jahr am 25.12. in der Battle Zone zu Zwickau noch eine zünftige Veröffentlichungsfeier abhalten und uns nächstes Jahr mehr der Präsentation auf der Bühne widmen.

Welches musikalische Konzept verfolgt ihr mit dem Album? Worum geht es auf
dem Scheibchen?

Wie man unserer „unstilhaften“ Musik entnehmen kann, verfolgen wir kein Konzept. Wir fügen die Einflüsse von den Stilen zusammen, die wir selbst anhören und mögen. Wir haben nicht vor das Rad neu zu erfinden, sonder haben Freude daran altbewährte musikalische Konzepte aufzugreifen und unsere eigene Musik daraus zu machen.
Auch textlich gibt es keinen konzeptionellen Zusammenhang. Alle Texte bis auf zwei (Cathartic Rain und Bound For Victory) sind meiner Feder (Thomas) entsprungen und behandeln unterschiedliche Thematiken, die von Depression und Suizidgedanken über Misanthropie und Hass bis hin zu Allmachtsphantasien rangieren.

Der Titel „Existential Dead End“ ist eine Art Analyse des bisherigen menschlichen Handelns auf diesem Planeten, welches aus dem kreativen Aufbau von Gesellschaften und deren systematischer Zerstörung bestand und besteht. Man muss einsehen, dass sich der Mensch in einer existentiellen Sackgasse befindet. Wenn man den Text zwischen den Zeilen liest, wird man feststellen, dass immer eine gewisse Gruppe Menschen für den jeweiligen momentanen und desolaten Zustand unserer Gesellschaften verantwortlich ist und diese vom lyrischen Ich einfach nur noch tot gesehen werden will. Es ist an der Zeit für eine neue Ära. In diesem Zusammenhang steht auch das Cover. Für die im Vordergrund kniende Gestalt, stellvertretend für die bösen Machenschaften gewisser Gruppen, ist das Ende gekommen, während die Armee im Hintergrund neuen Zielen und Kämpfen entgegeneilt. Das ist natürlich utopisch, denn mit dem Ende eines machtgierigen Regimes, steht bereits das nächste in den Startlöchern. Wir bewegen uns also innerhalb einer Sackgasse nur vor und zurück. Das ist die Natur des Menschen: zerstören, wiederaufbauen und von neuem zerstören.


Ihr seid musikalisch recht variantenreich und eure Songs haben teilweise
auch einen hymnenhaften Charakter, so ist es für manchen Hörer schwer euch in
eine musikalische Schublade zu stecken. Findet ihr das gut und was haltet
ihr von festen Genrebezeichnungen? Was macht eurer Meinung nach Aeverons
Musik zu etwas besonderem?

Ja, das finden wir sehr gut. Wir glauben, dass die Genrebezeichnungen ein probates Mittel zur Einstufung von Bands sind. Jedoch kann es auch einengend sein, wenn man eben nur den Kriterien dieser Bezeichnungen umfassend entsprechen soll oder muss. Unter diesem Gesichtspunkt sind wir recht froh darüber, dass wir uns dieser Grenzen entledigen konnten und es ist gut, dass offensichtlich nicht nur wir das so sehen.

Wir erheben nicht den Anspruch etwas Besonderes zu sein. Wir spielen Mucke, die uns gefällt und wenn diese dann anderen auch gefällt, gibt es nichts weiter dazu zu sagen. Dann passt alles. Naja gut, paar Bier gehören dann auch dazu… (

Mir gefällt insbesondere auch euer Cover. Wer war dafür verantwortlich? Und
inwiefern steht es im Zusammenhang mit dem Inhalt der Platte?

Das Cover kommt aus Spanien und wurde von Herrn Juan Jose Castellano Rosado (www.juanjocastellano.com) nach einigen wenigen Vorgaben unsererseits gestaltet. Dank der modernen Kommunikationsmittel mussten wir dazu noch nicht einmal in den viel zu warmen Süden. 

Fast sämtliche Lieder sind in einer Zeit des Umbruchs von Aeveron entstanden. Wir mussten uns damals während der Schaffensphase vom federführenden Gitarristen Kay trennen. Um dann die tatsächliche Sackgasse für die Band zu verhindern, haben wir die Emotionen dieser Phase in die Platte gepackt. Wer genau hinschaut, dem wird auffallen, dass auf dem „Existential Dead End“-Cover Bestandteile des letzten „The Ancient Realm“-Covers vorhanden sind. Dazu kann man sich dann selbst Gedanken machen.


Was ist euch besonders wichtig, wenn ihr eine neue Platte aufnehmt?


Qualität. Komische Frage. Wichtig ist das Ergebnis. Der Weg dahin ist immer ein Abenteuer. Wir verlangen von uns in erster Linie, dass jeder sein Bestes gibt, damit das Resultat möglichst den Erwartungen entspricht.


Woher kommt euer Bandname Aeveron und was bedeutet er?

Es handelt sich dabei um einen Eigennamen. Er entstammt dem Lied „Fields of Aeveron“ und ist der Name der Welt, in der wir uns musikalisch bewegen.

Ihr macht melodischen Black Metal mit Deatheinflüssen. Woher kommt euer
Interesse an dieser Richtung und welche Vorbilder habt ihr?

Es gibt die seltsamsten Bemühungen, uns in irgendeine Schublade zu stecken. Leider ist auch dir das missglückt. Black Metal ist einer der geringeren Einflüsse bei uns. Unsere Einflüsse fangen bei Iron Maiden an, gehen über Edge of Sanity und hören bei Vital Remains auf. Dazwischen eine Prise Dimmu Borgir und In Flames (…ja, In Flames) und fertig ist das Aeveron-Süppchen.

Euer Debüt erschien noch bei einem anderen, kleineren Label. Was hat euch
der Wechsel zu Battlegod Productions musikalisch und karrieretechnisch
gebracht?

Musikalisch bringt ein Labelwechsel in der Regel generell nichts. War auch nicht beabsichtigt. Karrieretechnisch hoffen wir auf ein größeres Streufeld. Da Battlegod Productions in Australien sitzt und der gute Herr Gorgoroth beste Beziehungen in die Staaten hat und sich auch sonst recht bemüht zeigt, könnte das schon eine Möglichkeit für uns sein. Die bisherigen Verträge beinhalteten ausschließlichen die Vervielfältigung des gerade aufgenommen Materials. Wir hoffen, dass mit Battlegod eine längerwährende Partnerschaft entstehen kann, welche uns auch endlich einen größeren Investitionsrahmen ermöglicht.

Habt ihr euch Ziele innerhalb der Band gesetzt?

Einfach immer weiter machen. An den Aufgaben wachsen. Und irgendwann den perfekten Klon aus allen nur erdenklichen Spielarten der metallenen Musik zu generieren. (lach)

Danke für eure Zeit,

Bitte. Wir haben zu danken. Prost.

Der Thomas u. Das Dirk


Jenny Bombeck | www.metal-mirror.de
